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Der Hund
Eltenbein, der König aus dem Spiel,

Wankte leise aui dem Schachbrett und,

Als das schöne kleine Kunstwerk fiel,

Fing es gierig aus der Luit ein Hund!

Zierer König, hast du ausgespielt?

Denkt! Es schlang der Hund das seltne Ding,

Weil er es iür einen Knochen hielt,

Wie er ihn beim Metzger täglich iing.

Lange lag der Hund mit bösem Blick,

Weil ein Kunstwerk ihm im Magen lag -

Unvergängliches trotzt jedem Missgeschick,

Und aui krummen Weg kam dies zutag:

Sphärisch abgerundet, wohl recht klein,

Doch erkennbar iür den Kunstverstand,

Sah man dies: es war ein Elienbein,

Dem ein Künstler die Gestalt erfand.

Nun durch alle Därme durchgepresst,

Lag es aui der Strasse, schlecht gekaut!

Sieh, es bleibt doch stets ein kleiner Rest,

Den ein Hund nicht ganz verdaut Carl Friedrich Wiegand.

Der neueste
Zü-ße-Wit;

Ein Berner, der vor einiger Zeit

(ca. zwei Monaten) nach Zürich
gekommen war, um hier rationellen
Strassenbau zu studieren, wurde dieser

Tage an der oberen Seefeldstrasse

halb verhungert aufgelesen.

Er sass noch auf demselben Stein,

auf den er sich vor zwei Monaten

gesetzt hatte, um der Vollendung des

Umbaues zuzuschauen. Im Vertrauen
auf das sprichwörtliche Tempo der

Zürcher hatte er sich nämlich

vorgenommen, nicht eher wieder zu gehen,

als bis der Umbau fix und fertig sei.

Mit der bekannten Dickköpfigkeit
des Berners hielt er auch durch.
Arbeiter berichteten, dass er dabei in
den letzten Wochen mehrmals
ohnmächtig wurde. Trotzdem war er
nicht dazu zu bewegen, seinen Platz

zu verlassen. Selbst der Polizei
gegenüber weigert er sich hartnäckig.
Ein Menschenfreund nahm sich endlich

seiner an, und machte zu seinen

Gunsten eine Eingabe an die Stras-

senbauverwaltung, mit der Bitte, man

möchte die Arbeiten womöglich noch

vor Einbruch des Winters zu beendigen

suchen, da sonst die Gefahr
bestehe, dass der eigensinnige Berner

erfriere.
Dem Gesuch wurde entsprochen

und die Arbeiten beschleunigt. Leider
brach der vertrauensvolle Berner dieser

Tage körperlich und seelisch

zusammen und musste ins Spital überführt

werden. Erfreulicherweise
besteht die Hoffnung, dass der wackere

Mann, die Vollendung der Seefeldstrasse

immerhin noch erleben wird.
Das wäre ihm wohl zu gönnen
und uns auch! H.Rex.

Der
Wertpapierbazillus
Ueber alle Papiere,
Die schlechten und frommen,
Ist eine entsetzliche
Plage gekommen.

Eine Krankheit, die angreift
Den nervus rerum.
Der Fachmann steht ratlos:
Man kennt noch kein Serum.

Die Seuche wandert
Im Dienste der Hölle
Von Land zu Land
Mit rasender Schnelle.

Wie Fliegen fallen
Die kräftigsten Werte,
Verachtet, was gestern
Die Welt noch begehrte.

Wer schuf diesen schrecklichen
Krankheitserreger
Wo sucht man des «Herdes»

Schöpfer und Heger?

Ward der Keim schon gezüchtet
(Dort hin weist die Spur)
Auf des Krieges Boden?
Eine «schöne» Kultur! Koks

Raffiniert
Johann findet wieder einmal in der

Westentasche seines Herrn ein
Geldstück, er steckt es zu sich und sagt:
«Schade um die schöne neue Weste,
dass ich ein Loch hineinschneiden

muss »

Jubiläumswi^e
Folgende Witze feiern heute ihr 2000-

jähriges Jubiläum. Schon Homer hat über

sie gelacht. Daher die Redensart
«Homerisches Gelächter».

Kommis: «Herr Schneider, Ihre

Frau ist mit dem Buchhalter
durchgegangen.»

Chef: «Ach, schadet gar nichts, ich

wollte ihm sowieso zum Ersten
kündigen.»

«Elsy, denk Dir doch mal, unser
Hund hat drei Junge bekommen.»

«Sooo?»
«Ja und wir wüssten doch gar

nicht, dass er verheiratet war.»

Halali!
Dienstag ging ich mit Heiri durch

die Stadt. Wir waren keine zehn

Schritte gegangen, so rief er:
«Weidmannsheil!» Und das wiederholte sich

siebenundneunzigmal in einer Viertelstunde.

Da wurde es mir zu dumm.

«Ich bin Dein Freund», sagte ich

zu ihm, «aber was soll dieses

blödsinnige Weidmannsheil-Gerufe? Bist

Du verrückt geworden?»
«Ich begrüsse doch nur die

forschen Jägerhütchen!« sagte er.
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Llîenbein, der König sus àem 8piel,

Vl/snkte leise suî àem 8cbsckbrett unà,

^Is àss scköne kleine Kunstwerk îiel,

Ling es gierig sus àer Luit ein llund!

Tierer König, ksst àu Ausgespielt?

Denkt! Ls scklsng àer llund àss seltne Ding,

Vî/eil er es îiir einen Knocken kielt,

^>/ie er ikn keim Netzger tâglick îing.

Lsnge Isg àer llund mit kösem klick,
Vl/eil ein Kunstwerk ikm im Nsgeu Isg <

Dnvergänglickes trotzt jeàem Nissgesckick,

Dnd suî krummen Vl/eg ksm àies zutsg:

8pksrisck skgerunàet, wokl reckt klein,

Dock erkeuubsr îiir àeu Kuustverstsnà,

8sk msn àies: es wsr ein Llîenbem,

Dem ein Künstler àie (ìestslt erîsnà.

tVuu àurck slie Därme àurckgepresst,

Lsg es suî àer 8trssse, sckleckt gekaut!

8iek, es kleikt àock stets eiu kleiner Rest,

Den ein Hunà nickt gSUZ veràsut Lsri Lrieäric-K Wiex-snä.

Ver neueste
üü-ke-^itz

Lin Lerner, cier vor einiger Teit

sca. zwei Nonaten) nack Türick ge-

kornlnen war, uin kier rationeiien
8trassenbau zu stuckeren, wuräe clie-

ser Lage an cler oberen 8eeke1ci-

Strasse kalk verkungert aukgeiesen,

Lr sass nock aut demselben 8tein,
auk clen er sicb vor zwei Nonaten

gesetzt batte, um cier Voiienclung cies

Lmbaues ZUZuscbaueu. Im Vertrauen
auk ckas spricbwörtiicbe Lempo cler

Türcber batte er sicb nämlicb vorge-

nommen, nicbt eber wieder zu geben,

ais bis der Lmbau kix und kertig sei.

Nit der bekannten Dickköpkigkeit
des Lerners bieit er aucb durcb. ^,r-
beiter bericbteten, dass er dabei in
den letzten Vi7ocben mebrmals obn-

mäcbtig wurde. Lrotzdem war er
nicbt dazu zu bewegen, seinen Liatz

zu verlassen. 8elbst der Loiizei ge-

genüber weigert er sicb bartnäckig.
Lin Nenscbenkreund nabm sicb end-

licb seiner an, und macbte zu seinen

Lunsten eine Lingabe an die 8tras-
senbauverwaitung, mit der Litte, man

möcbte die Arbeiten womögiicb nocb

vor Linbrucb des V/inters ZU beendi-

gen sucbeu, da sonst die Oekabr be-

stebe, dass der eigensinnige Lerner
erkriere.

Dem Oesucb wurde entsprocben
und die Arbeiten bescbieunigt. keider
bracb der vertrauensvolle Lerner die-

ser Lage körperiicb und seeiiscb ZU-

sammen und musste ins 8pitai über-

kübrt werden. Lrkreuiicberweise be-

siebt die Ltoktnung, dass der wackere

Nann, die Vollendung der 8eekeld-

Strasse immerbin nocb erieben wird.
Das wäre ibm wobl zu gönnen
und uns aucb! lt. Lex.

Der

Leber alle Lapiere,
Die scbiecbten und krommen,

Ist eine entsetziicbe
Liage gekommen.

Line Krankbeit, die angreikt
Den Nervus rerum.
Der Lacbmann stebt ratios:
Nan kennt nocb kein 8erum.

Die 8eucbe wandert
Im Dienste der Löiie
Von kand zu Laud
Nit rasender 8cbneiie.

Vi^ie Liiegen kaiien
Die kräktigsten Vierte,
Veracbtet, was gestern
Die ^eit nocb begebrte.

Vi/er scbut diesen scbreckiicben
Krankbeitserreger
Vl/o sucbt man des «Lerdes»

8cböpker und Leger?

Vi^ard der Keim scbon gezücbtet
sDort bin weist die 8pur)
àk des Krieges Loden?
Line «scböne» Kultur! Loks

ksKiniert
6obann tindet wieder einmal in der

V>7estentascbe seines Herrn ein L-eld-

stück, er steckt es zu sicb und sagt:
«8cbacle um die scböne neue V^este,

dass icb ein kocb bineinscbneiden

muss »

^uoilîiumsi^îlze
Lolgencle V/itZe keierri beute ikr 2öl)t>-

jskriges dukilsuru. 8ckc>ri rlomer kst üker

sie geisckt, Osker ciie Leclenssrt «tto-

iiierisckes L-eisckter».

Kommis: «Lerr 8cbneider, Ibre

Lrau ist mit dem Lucbbalter durcb-

gegangen.»
Lbek: «^cb, scbaciet gar nicbts, icb

wollte ibm sowieso zum Lrsteu icün-

digen.»

«LIsv, denk Dir docb mai, unser
Ltund bat drei duuge bekommen.»

«8000?»
«6a und wir wussten docb gar

nicbt, dass er verbeiratet war.»

»àli!
Dienstag ging icb mit Lteiri durcb

die 8tadt. V^ir waren keine zebn

8cbritte gegangen, so riek er: «Vi/eid-

mannsbeii!» Lnd das wiederboite sicb

siebenuudneunzigmai in einer Viertel-
stunde. Da wurde es mir zu dumm.

«Icb bin Dein Lreund», sagte icb

zu ibm, «aber was soii dieses blöd-

sinnige V^eidmannsbeii-Leruke? List
Du verrückt geworden?»

«Icb begrüsse docb nur die kor-

scben .lägerbütcben!« sagte er.
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